Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
AJnſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


i Orientaliſche Angelegenheiten. 
Diem „Frankfurter Journal“ werden über Wien folgende 

Octails über den Malakoff. Sturm mitgetheilt. Der 17. d. M. 
verlief ohne beſondere Vorfälle. In den Nachmittags ſtunden 
ward jedoch das Feuer der Verbündeten immer nachdrücklicher, 
Während man zugleich durch eine ſtärkere Kanonade auf der linken 
Flanke und den Marſch eines aus zwei Diviſionen beſtehenden 
franzöſiſchen Corps über die Tſchernaja die Ruſſen zu täuſchen 
verſuchte. Das Manöver hatte nicht den gewünſchten Erfolg; 

die Ruſſen zogen ſich vor dem auf's jenſeitige Ufer dringenden 

Feind zurück, und Fürſt Gortſchakoffktraf alle Vorbereitungen, um 

Er etwaigen Sturm gegen die Feſtung abzuwehren. Dieſer 
erfolgte in der That am 18ten um 5 Uhr Morgens, nachdem 
das heftigſte Bombardement die ganze Nacht angedauert batte. 
Nach einem kurzen Widerſtand, heißt es, ſollen die Verbündeten 

durch die Breſche, welche die nächtliche Beſchießung ihnen geöffnet 
hatte, in die Werke eingedrungen fein; hier aber, innerhalb der- 

felben, ſtießen fie auf eine neue Linie von Erdbefeſtigungen, wo 
fies von dem entſetzlichſten Kreuzfeuer empfangen wurden. Einen 

Augenblick hielt die Truppe inne, dann aber entſtand das furcht 
barſte Gemetzel, das der Himmel nder Keim noch geſehen. Die 
Franzoſen mußten ſich ſchließ lich unverrichteter Dinge zurückziehen, 
nachdem auch zwei Generale, die an ihrer Spitze gefochten, in 
dem Kampfe gefallen waren. f 
“3 Ueber die Umſtände der 
ſind folgende Angaben im Umlauf, 
Redan, die Franzoſen Malachow 

Engländer ward lange durch einen ſehr breiten und tiefen Graben 
gehemmt, vor dem ihre Regimenter Halt machten, während, Per 
liſſters Truppen gerade auf die Feſtung losmarſchirten und ae 
5 inderniſſe auf ihrem Wege überwanden. Sie hatten es übrigens 
nicht blos mit der Artillerie des Thurmes Malachow, ſondern 
auch mit jener des Redan zu thun, da die Verſpaͤtung der Eng⸗ 
länder die letztere verfügbar machte. 

In Wien, wie der „Schl. J.“ verſichert wird, hat das Ver: 
brennen der Schiffervorſladt von, Sebaſtopol durch die Ruſſen 
(die franzöſiſchen Berichte legen auf die Nothwendigkeit dieſer 
Verbrennung großes Gewicht) feinen Eindruck gemacht. Denn 
erſilich — ſo heißt es — beſteht der ſüdliche Theil der Sch fer. 
vorſtadt, wie aus den neueren Reiſewerken hervorgeht, nur aus 
Barraken und auch dieſe waren ſchon im Dezember nicht mebr 
bewohnt z fie dürften daher den Ruſſen einfach im Wege geweſen 
ſein. Gleichzeitig erſiebt man aber aus dieſer Depeſche, daß die 

Brandraketen der Alliirten nicht einmal die Schiffervorſtadt, gi 
ſchweige denn die innere Stadt erreichen; denn ware dies der Fall, 
ſo hätten die Belagerer die Schiffervorſtadt wohl längſt dem 
vernichtenden Feuer übergeben. 5 

Nach Mittheilungen der „Pr. C.“ aus Konſtantinopel 
werden forldauernd alle Lieferungs⸗Vertrage, welche Bevollmach⸗ 
tigte der Weſtmächte abſchließen, ohne Ausnabme bis zu dem 
Ende des Jahres 1857 ausgedehnt, Es ſcheint dies darauf 
zu deuten, daß von dieſer Seite auf elne baldige Ein ſtelluog 
der Feindſeligkeiten nicht gerechnet oder wenigſtens noch eine 
längere Anweſenheit ihrer Streitkräfte in der Turkel in Ausſicht 
genommen wird. f 

Paris. 28. Juni. (Tel Dep.), Der heutige „Moniteur“ 
bringt eine Depeſche Peliſſ er's vom 20ſten d In derſelben 

heißt es: Wir dehnen unſere Approchen gegen den Malakaff⸗ 
thurm zu aus. Mit der Errichtung von Battericen find, wit 


Schlappe beim Thurme Malachow 
Die Engländer ſollten den 
angreifen. Der Angy ff der 


Freitag, 
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vorgeſchritten und, indem wir die Einſchließung des Hafens 
vervollſtändigen, ſichern wir unſere Angriffe auf der linken 
Flanke. — Es kommen noch immer Cholerafälle vor. 
Stockholm, 22. Juni. Nach einer Mittheilung von 
„Post och Inrikes Tiduingar“ aus Helſingfſors vom 16, d. 
M., haben die Engländer zur Sühne der Affaire vom 5, d. 
M. die Telegrapben- Station bei Hangö und den Ort Hangs 
durch ein Bombardement zerſtört. Die Ruſſen ſollen jetzt 
eingeſtehen, daß das engliſche Boot am 5, die Parlamentair⸗ 
Flagge gefübrt hat, ihr Verfahren aber durch eine von ihnen 
vermuthete Kriegsliſt der Engländer entſchuldigen wollen. 


Rund ſſch a u. 

Berlin. Se. Excellenz der Miniſter⸗Präſident Freiherr 
v. Manteuffel nebſt Familie haben ſich, über Stettin und 
Cammin ins Seebad nach Misdroy begeben. ur 
— Es beſtätigt ſich, daß man an geeigneter Stelle beobſichtigt, 
an det Hofvühne keine Orcheſter-Muſik bei Aufführungen von 
Tragödien. Schau- und Luſiſpielen, inſofern die Stücke ſelbſt es 
nicht erſordern, mehr ausführen zu laſſen, da ſolch meiſt ſtörend 
auf die Stimmung der Zuſchauer einwirkt. j 15 
Breslau, 25. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen äußerten geſtern bei der Vorſtellung der Mitglieder der 
Landesſliftung „Nationaldank“ Folgendes 0 * 
„Ich danke Ihnen recht ſehr, meine Herren, fur Ihre Thätigkeit, 
durch welche der Allgemeinen Landesſtiftung, die mir ſehr am Herzen 
liegt, im vorigen Jahre fo betrachtliche Einnahmen zugefloſſen ſind. 
Sie haben den Tag meiner ſilbernen Hochzeit gewählt, um an demſelben 
Stiftungen zu ertichten: dies freut mich recht ſehr, und iſt mir das 
Liebſte geweſen, was Sie zur Feier jenes Tages thun konnten. Was 
die St ftung im Allgemeinen betrifft, ſo wird es zweckmaͤßiger fein, 
weniger die eingegangenen Gelder ſofort zu vertheilen, als vielmehr 
ſolche Einrichtungen zu treffen, daß ein unangrrifbarer Fonds für die 
dauernden Zwecke jenes Unternehmens gewonnen wird. Ich habe in 
dieſem Sinne, und mit beſonderer Rückſicht auf dieſen Zweck, die Sta⸗ 
tuten umarbeiten laſſen und will dabin wirken, daß fernerhin das Ku⸗ 
ratorium von Sr. Maieftät dem König, ernannt und das Protectorat 
der ganzen Stiftung von Allerhochſtdemſelben übernommen werde. Ich 
babe das mir angetragene Protectorat übernommen, nachdem ſich die 
Sache von ſelbſt ſo gemacht hatte, und habe das Vertrauen, daß ſich 
die Stiftung aus kleinem Anfange immer ſchoͤner entfalten und vergroͤ⸗ 
Bern, werde: ihre Nuplickeit würde namentlich im Falle eines Kampfes 
unſeres Vaterlandes hervortreten. Für die ruſſiſche Armee beſteht eine 
ahnliche Stiftung, welche in den Jahren 1812 bis 181, um die Ver⸗ 
luste des Krieges zu decken und die Verwundeten zu unterſtützen, ent⸗ 
ſtanden iſt und gegenwärtig uber ſo bedeutende Mittel gebietet, daß ſie 
ſel bſt den Verluſt von Einer Million Rubeln, welche bei derſelben vor 
etwa 1¼ Jahren unterſchlagen wurden, verſchmerzen konnte. Ich halte 
es auch für nicht zweckmäßig, den alten Kriegern an ſeltenen Feſttagen 
eine einmalige großere Unterſtützung zu gewähren; es witd anemeffeher 
ſein, reg lmaßige klrinere Unterftügungen zu vertheilen.“ 

Paris. Bekanatlich hat Lord Ruſſell, unlängſt von den 
Deulſcen Offizieren behauptet, daß fie ſich von Ruß land 
durch Auszeichnungen, Orden, mitunter ſogar durch Geld erkaufen 
neden. Ei ehemaliger Präußiſcher Oiſtzier, Herr v. Voigts⸗ 
Mbecb, hat neulich in der „Aſſemblce nationale“ gegen die 
Derleumdurg ſeines Vaterlandes proreflirt: Die Krzitg. theilt 
eine Stelle aus dem Briefe, den er an das Blatt gerichtet bat 
mi, Ec ſigt: „Wenn der ehtenwertbe Lord beſſer die Gefühle 
und den Charakter der Difigiere bei den Deutſchen Heeren fennte 
ſo würde e; vor Allem darnach trachten, fie nachzuahmen indem 
Ba von etwas mehr Billigkeit und Gercchligkeit gäbe 
. a: x 
als er dies in Bezug auf fie gethan hat, er würde z. B. wiſſen, 
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daß, ohne Alliirte einer jener Mächte zu fein, welche in dem 
blutigen Drama in der Krim eine Rolle ſpielen, die Deutſchen 
Offiziere dennoch ebenſowohl die Tapferkeit der Franzoſen und 
die unerſchütterliche Kaltblütigkeit der Engländer anerkennen, als 
den beharrlichen Muth der Ruſſiſchen Armee. So beurtheilen 
ſich Männer von Herz und Ehre, und dieſes Gefühl großherziger 
Sympathie für Alles, was groß und edel iſt, dieſes Gefühl, 
welches bei edlen Seelen der Grund der Gerechtigkeit für Freund 
wie für Feind iſt, giebt einen viel einfacheren, viel natürlicheren 
Erklärungsgrund für die Sympathieen, welche der verewigte 
Kaiſer von Rußland den Deutſchen Offizieren, in deren Mitte 
er ſo oft erſchienen iſt, einzuflößen wußte, als das niedrige 
Motiv, welches der edle Lord dieſen Empfindungen unterſchob.“ 

— Es ſollen ſich jetzt ſehr unangenehme Folgen davon zei ⸗ 
gen, daß die Ankunft des Kaiſers im Orient und in der Krim 
der Armee als gewiß verkündigt war. Sie hatte zuletzt ganz 
ſicher darauf gerechnet und glaubte ſich dazu berechtigt, da der 
große Napolcon immer an der Spitze ſeiner Heere focht, und 
ſpäter auch die Familie Orleans ſtets alle Gefahren des franz · 
ſiſchen Heeres getheilt hat; fo der Herzog von Orleans bei Mas- 
cara, der Herzog von Nemours bei Konſtantine, der Herzog von 
Aumale bei der Wegnahme der Smala Abd. El. Kaders und der 
Prinz von Joinvilſe bei San Juan de Ulloa und Magador. 
Dennoch iſt jetzt weniger als je Ausſicht vorhanden, daß der 
Kaiſer den früheren Reiſeplan wieder aufnehmen könnte, wobei 
namentlich die Rückſicht auf ſeine Geſundheit mit in Anſchlag 
zu bringen iſt. Wie in den uralten Staaten Indiens hängt an 
ſeinen Augenlidern und dem Athem ſeines Mundes das Schickſal 
und die Ruhe ſeines Reiches. Die Urſache des letzten Unwohl 
ſeins ſoll einfach eine heftige Erkältung geweſen fein, welche et 
ſich auf einer Jagdpartie mit dem König von Portugal bei ab- 
ſcheulichem Wetter zugezogen hatte; aber ſeine Geſundheit gebört 
zudem nicht zu den beſten. Die Aerzte haben unter Anderem 
verlangt, daß der Kaiſer nicht mehr die ſtarken Cigarren rauche, 
deren er ſich gewöhnlich bedient, und weniger Kaffee trinke, aber 
er iſt zu einer Aenderung ſeiner Lebensweiſe nicht zu bewegen. 

— Die beim Kriegs⸗Miniſterium eingegangenen Geldbeträge 
für die orientalifche Armee haben bereits 2,190,000 Franken erreicht, 

In Chur ſchneite es den 16. d. fo ſtark, daß die Reb⸗ 
zweige unter der Schneelaſt zu brechen drohten. 

In Jaſſy iſt der Schwiegerſohn des regierenden 
Fürſten von einem öſterreichiſchen Ulanen-Major, Grafen St., 
im Duell erſchoſſen worden. Wie der „Oeſtr. Z.“ geſchrieben 
wird, wäre die Veranlaſſung Eiferſucht geweſen, nicht etwa ein 
Motiv, das mit der öſterreichiſchen Okkupation in einem Zu- 
ſammenhang ſtände. 

London. Miß Nightingale hat bekanntlich die Idee an⸗ 
geregt, den in Skutari geſtorbenen engliſchen Soldaten ein Denk. 
mal zu ſetzen, und die Königin ſoll ſich für den Plan lebhaft 
intereſſiren. [Wie es heißt, beab ſichtigt die Regierung das Parla- 
ment um Bewilligung der Koften anzugehen. Den Entwurf 
zum Dentmal hat der Bildhauer Marochetti bereits fertig, und 
an der Bereitwilligkeit des Parlaments, „den Opfern der Seuche 
und Vernachläſſigung dieſen Zoll der Achtung zu entrichten“ — 
wie ſich „Times“ ausdrückt — iſt gewiß nicht zu zweifeln. — 
In wenigen Wochen wird die elektriſch-telegraphiſche Verbindung 
der alten und neuen Welt um einen Schritt gefördert ſein. Bei 
W. Kuper u. Comp. in Greenwich arbeitet man ſchon rüſtig 
daran, das unterſee'ſche Telegraphen⸗Tau, welches die Inſel Cape 
Breton mit Neufundland verbinden ſoll, an Bord des Schiffes 
Sahrah L. Bryant zu ſchaffen, und binnen 7 oder 8 Wochen 
werden die telegraphiſchen Botſchaften auf dieſer Linie hin und 
herfliegen. Das Tau, welches drei Drähte enthält, wiegt 400 
Tons (20,000 Centn.) und hat eine Länge von 74 engl. Meilen! 
Die Oberleitung führt Mr. Canning, ein Ingenieur, der den 
unterfee’fchen Telegraphen von Spezzia nach Korſika und Sardinien 
geführt hat. 

— Die Wittwe des Admiral Boxer erregt allgemeines Mit. 
leiden. Auf den Tod ihres Neffen, der in der Krim an der 
Cholera ſtarb, folgte der ihres Mannes. Sie hatte eben den 
Wittwenſchleier angelegt, als der Bankrott von Strahan u. Co. 
den größten Theil ihres Vermögens (30,000 Pfd.) verſchlang. 
Als wäre daran nicht genug, wollte das Unglück haben, daß ihr 
Landhaus faſt gleichzeitig ein Raub der Flammen wurde. Vor 
ein paar Tagen endlich erhielt ſie die Hiobspoſt, daß ihr Sohn, 
der vor Sebaſtopol diente, tödtlich verwundet danieder liegt. 


—̃ä — 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 29. Juni. Von geſtern bis heute ſind an der 

Cbolera vom Civil 6, vom Militair 5 erkranktz geſtorben 
vom Civil 2, vom Militair 5. 
Der bisherige Kaſſen - Aſſiſtent bei der General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion zu Marlenwerder Herr Louis Chriiſt iſt zum Ren⸗ 
danten bei der hieſigen Gas-Anftalt auf Zmonatliche Kündigung 
angeſtellt. 

Marienburg. Bis zum 23. d. M. find beim hieſigen 
Centralkomité an baarem Gelde eingekommen 6502 Thlr. 
16 Sgr. 10 Pf., zur Abhülfe augenblicklicher Noth bis dahin 
an Eigenkäthner, Arbeitsleute und Lehrer 1484 Thlr. 11 Sge. 
8 Pf. ausgegeben; der Reſt ift verzinslich vorläufig untergebracht, 
da erſt nach dem Verlauf des Waſſers ſich die mehr oder min⸗ 
dere Hülfsbedürftigkeit der Betroffenen herausſtellen läßt. Es 
werden nur wirklich Hülfsbedürftigen Unterſtützungen von hier 
aus gewährt. (K. H. 3.) 

Ein Jubilaum ganz beſonderer Art, ein Pfefferkuchen. 
Jubiläum, wird 1857 in Thorn gefeiert werden, denn es 
ſind dann 100 Jahre verfloſſen, daß man daſelbſt zuerſt Thorner 
Pfefferkuchen verfertigte. Die Maſſe, aus welcher er gebacken 
wird, muß viele Jahre alt werden, um das Backwerk in ſeiner 
ganzen Vortrefflichkeit zu liefern, und es ſoll ſolche Maſſe oder 
ſolchen Teig geben, der mehrere Jahrzehnte in den Kellern auf⸗ 
bewahrt worden und dadurch an Werth ſteigt, wie alter Wein. 
Nach dem Vorrathe an ſolchem alten Teig berechnet man den 
Reichthum der Bäcker. 


I 
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ELiterariſches. 4 
In dem Verlage von Am bt. Abel in Leipzig erſchien 
ſoeben: Forbes (Prof. in Edinburg) Norwegen und 
feine Gletſcher, uͤberſ. von Zuchold, nebſt Reiſen in di 
Hochalpen der Daupbiné, von Bern und Savoyen; mit Holz- 
ſchnitten. — Was der gelehrte Verf. (bald Begleiter, bald 
Gegner von Agaſſiz, dem Gletſcher⸗Gelehrten par excellence) 
auf feiner Reiſe durch das langgedehnte Norwegen über deſſen 
eigenthümliche Gebirgsbildung, über die auffallend ſeltenen und 
ſehr merkwürdigen Gletſcher und deren Theorie mittheilt, kann 
ſchon die Theilnahme bis über den Kreis der Fachmänner hinaus 
erwecken, auch nach dem, was ein Wablenberg, Es mark, 
Hertzberg, Keilbau u. A. über das Land geſagt haben. 
Außerdem aber liefert das Buch eine Menge allgemein intereſſanter 
Reiſebilder von Lindesnäs, Chriſtiania, dem Mijöfen-Ser, Gul« 
brandsdalen, dem Dovre Field, Trondhjem, dem Sneehättan, 
den fabelhaften Küftenfelfen, den 7 Schweſtern, Bodo, dn 
Lofodden, Tromsö, den Lappländern und ihrer Enthaltſamkee, 
dem Leben in den Polargegenden bei ſteter Helle u. ſ. f., enit⸗ 
lich auf der Rückfahrt Bilder von dem Sogne- und dem Daad- 
danger⸗Fjord, von Bergen, Roſendal, außerordentlich romantiſchern 
Felsgegenden und Gletſchern. Die Mitte des Buches gilt mehr 
den Gelehrten von Fache, die Beſchreibung der weſtlichen Hoch⸗ 
alpen dagegen giebt wieder mancherlei Aus beute belehrend : unter⸗ 
haltender Art für ein größeres Publikum. . 
Bermifdhtes. 


„ In kaum drei Monaten feiert die Eiſenbahn ihr erſtes 
Jubiläum, denn am 15. September 1830 wurde die erſte 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Liverpool und Mancheſter eröffnet. 
Erinnert man ſich des zweifelvollen Mißtrauens, mit welchem 
das Unternehmen ſelbſt in England betrachtet wurde, weiß 
man, daß auf dem Feſtlande die einſichtsvollſten Männer an 
ihre allgemeine Verbreitung nicht glaubten, daß Thiers noch 6 
Jahre ſpäter der Eiſenbahn nur als Verbindungsmittel zwiſchen 
zwei Großſtädten und zum Perſonenverkehr „einigen Nutzen“ 
zuerkannte, daß ein Arago zu den entſchiedenſten Gegnern ibrer 
Einführung in Frankreich gehörte, ſo muß man geftehen, daß 
die Erfindung mit Ehren 25 Jahre alt geworden iſt und in 
dieſem kurzen Zeitraume Gewaltiges geleiſtet hat: denn ſie hat 
die Welt erobert, Republiken und Monarchieen, demokratiſche 
und abſolutiſtiſche Staaten, große und kleine Laͤnder arbeiten 
um die Wette an Anlegung und Vervollſtändigung ihres Eiſenbahn. 
netze. Und weit über die Grenzen des civiliſitten Europas 
und Amerika's hinaus, in Welttheilen und Gegenden, wohin 
bis jetzt kein civiliſirtes Element gedrungen iſt, hat die junge 
Eiſenbahn ſich ſchon unermeßliche Gebiete errungen. (M. C.) 

„John Davy preiſt in einem eben erſchienenen Buche 
den Genuß des Fiſchfleiſches ganz vorzüglich an. Im Fiſch⸗ 
fleiſch iſt viel Nahrungsſtoff enthalten“, ſagt er, „nicht viel 
weniger als im Rindfleiſch, verſteht ſich bei gleicher Gewichts ⸗ 


menge, und in Wahrheit dürfte es noch nahrhafter fein als 
letzteres, da es zufolge ſeiner zarteren weicheren Faſern leichter 
zu verdauen iſt. Ueberdies enthalten, wie ich gefunden, Fiſche, 
und zwar Seeſiſche, eine Subſtanz, die im Fleiſche von Land⸗ 
thieren nicht vorkommt, namlich Jodine; eine Subſtanz, die 
eine wohlthätige Wirkung auf die Geſundheit äußert und wohl 
geeignet fein dürfte, die Erzeugung von Skrofeln und Tuber ⸗ 
keln, letztere in Form von Lungenſchwindſucht, eine der grau- 
ſamſten und verderblichſten Krankheiten, welche die civiliſirte 
Menſchheit und beſonders die höheren verzärtelten Stände heim. 


ſucht, zu verhindern. Vergleichende Verſuche haben erwieſen, 
daß in den meiſten Fiſchen das Verhaͤltniß des feſten Stoffes, 
das iſt des Stoffes, der nach völliger Austrocknung oder nach Aus 
treibung der wäſſerigen Beſtandtheile übrig bleibt, dem der ver- 
ſchiedenen Gattungen von Schlächterfleiſch, Wildpret oder Geflügel 
wenig nachſteht. Richten wir endlich unſere Aufmerkſamk eit auf Volks 
klaſſen — klaſſifizirt nach den Nahrungsmitteln, wovon fie hauptſäch 
lich leben, fo finden wir, daß die Fiſchfleiſch genieß ende Klaſſe 
(ichthyophagous class), ganz beſonders kräftig, geſund und 
fruchtbar ift. So viel ſteht feſt, daß die Klaſſe der Fiſcher vor 
allen andern zahlreichen Familien, ſchöne Weiber, ſtarke thätige 
Männer und Freiſein von den oben erwähnten Krankheiten auf 
zuweiſen hat.“ * 
D / 
Tänzerin und Gräfin. 
(Schluß.) 


Zunächſt wandte ſich Idalia an den Vater Alfreds und 
überreichte ihm Abſchrift des Trauſcheins aus Gretna-Green. 
Wie ſich leicht denken läßt, war der Vater nicht geneigt, die 
hinter ſeinem Rücken geſchloſſene Ehe anzuerkennen. Er batte 
aber den Fehler begangen, die Ungültigkeit der ohne ſeinen Conſens 
geſchloſſenen Ehe nicht ſofort gerichtlich zu rügen, weil er ver⸗ 
muthlich von der Anſicht ausgegangen war, durch die formloſen 
Ceremonien in Gretna - Green ſei auch in Preußen eine gültige 
Ehe nicht begründet. — Idalia klagte ſodann gegen ihren 
Schwiegervater auf Anerkennung der Gültigkeit ihrer Ehe mit 
Graf Alfred. Dieſer Prozeß iſt einer der intereſſanteſten, die 
vielleicht jemals vor preußiſchen Gerichten geführt ſind. Es 
52 ſich darum, ob eine Trauung in Gretna - Green nach 
preußiſchen Geſeen gültig und eine Ehe ohne kirchliche Ein · 
ſegnung denkbar ſei. Es wurden von beiden Seiten mit den 
ſchärfſten Waffen des Geiſtes gekämpft. Georg Linton der Wirth 
in Gretna-⸗Green, vor dem die Trauung erfolgt war, bezeugte 
dieſelbe eidlich, erkannte ſeine Unterſchrift unter dem Trauſchein 
und gab auch ausdrücklich an, daß der Bräutigam bei der Trau⸗ 
ung den ernſten Willen gezeigt habe, ſeine Braut zu ehelichen, 
was auch Idalia durch beigebrachte Briefe ihres Gatten bewies. 
Dem Vorwurf des Vaters, daß Idalia nach der Heirath nicht 
ſtandesgemäß gelebt habe, indem fie für Geld als Tänzerin auf⸗ 
getreten ſei, wurde die Gräfin Roſſi geb. Sonntag entgegengeſetzt, 
die nach langen Jahren aus Nothwendigkeit wiederum Sängerin 
geworden ſei und dadurch nichts an ihrer Ehre eingebüßt babe. 
Idalia, das führte ihr Advokat aus, gehöre ihrer Bildung, ihrer 
Geburt und ihrer Künſtlerſchaft nach einem geachteten Stande 
an, und die Ehe ſei auch nach preußiſchem Geſetz für keine 
Meſalliance zu erachten. — In den erſten beiden Inſtanzen wurde 
Idalias Ehe für eine rechtmäßige erklärt. Alfred's Vater beru- 
higte ſich dabei nicht, er ging bis an den höchſten Gerichtshof. 
In dieſer „Inftanz war es, wo der Advokat für Idalien, einer 
der geiſtreichſten Juriſten, ein Gutachten des Decans des Advo- 
katen » Gollegii zu Edinburg beibrachte und auf Grund deſſelben 
bewies, daß in Schottland die Abſchließung der Ehe an keine 
Form geknüpft iſt, vielmehr nur die wech ſelſeitige Erklärung, 
welche die Eheleute im vorliegenden Falle vor George Linton 
und den andern Zeugen gegeben hatten, erfordert wird, weil die 
Beſtimmungen des Tridentiniſchen Goneils über die Form der 
Eheſchließung in Schottland nicht rezipirt find, dort alſo keine 
andere Form berrſcht, als diejenige, welche in den erſten Zeiten 
des Chriſtentbums üblich war, nämlich die bloße ernſtliche und 
überlegte Erklärung vor Zeugen: daß die Erſchienenen Ehegatten 
ſein wollten. Sonach müſſe die Sache betrachtet werden, als 
ob in Preußen und in legaler Weiſe die Trauung vor ſich 
gegangen ſei, um zu beurtheilen, von welchem Gewicht der 
Mangel des väterlichen Conſenſes erſcheine. Dieſer Mangel ſei 
kein abſoluter; er ſei nur vom Vater geltend zu machen, und 
auch von ihm nur in beſtimmter Friſt, mit deren Ablauf die 
Ehe abſolute Gültigkeit, auch dem Vater, deſſen Konſens nicht 
eingeholt war, gegenüber erlange. Auch der höchſte Gerichtshof 
erklärte die Ehe Idaliens mit Graf Alfred für vollkommen 


619 


Eule * den Gründen ſeines Urtheils kam folgende intereſſante 
Was insbeſondere die Form der kirchlichen 
langt, ‚fo fordert allerdings das Aa ra 
proteſtantiſchen, namentlich der deutſchen Länder dieſe Form der 
Eheſchließung. Allein gleich wie ſchon Luther in der Vorrede 
zu dem Traubüchlein, welches in den meiſten norddeutſchen Kirchen. 
ordnungen übergegangen, die Form der Ehe als eine durch die 
bürgerliche Ordnung nach Landes und Standes Gebrauch zu 
beſtimmende auffaßt, von welcher bürgerlichen Form ſodann, und 
nicht von der etwa hinzutretenden kirchlichen die rechtlichen Folgen 
abhängig ſeien, ſo hat auch die ſpäter herrſchende Meinung in 
der evangeliſchen Kirche ſtets daran feſtgehalten, daß der kirchliche 
— e 1 — Ordnung anzuſehen, eine 
nordnung aber, oder ein Do ir ni 
N (2. 9 gma der Kirche dafür nicht 
Gilt ſomit überhaupt der Grundfag des g. i 
Thl. 1. Allgemeine Landrecht Locus —— u 9 *. 
Schließung der Ehe, und erhalte für die Form der prieſterlichen 
Trauung keine Abweichung von dieſem Grundſatze, ſo iſt eine in 
Schottland nach ſchottiſchem Rechte vollzogene Ehe eines Preußen 
auch in Preußen als eine der Form nach gültige zu achten 
Gleicherweiſe wird, wie adminikulirend bemerkt werden mag die 
in Gretna - Green und nach ſchottiſchem Ritus geſchloſſene Ehe 
eines Engländers auch in England für eine wahre Ehe gehalten 
f Was Idalia bezweckte, hat ſie etreicht: die Anerkennung 
ihrer unbefleckten Ehre vor der Welt, die Legitimität ihres Kindes 
Da ſie kein Vermögen hat, ſo lebt ſie noch heut ihrer Kunſt, 
und iſt trotz Gräfin noch immer Tänzerin. (B. Ger-.) 


Inländiſche und ausländi U 8 
Berlin, den 28. ee ee 


pe. Beet. Anceihe [a4 101 |100: |Betor.9 34 914 9 
. Freiw. Anleihe eitpr. Pfandbriefe [3 3 2 
&t.-Anleihe v. 1850 ni 1011 |1003 | Pomm. 5 9 ai 984 
do. v. 185241014100 f] Poſenſche Rentenbr. 44 — | 943 
do. v. 1854 43 101/101“ Preußiſche do. Aal — | 96: 
de. v. 1853 4 96 961) Pr. Be. ⸗Anth.⸗Sch. — 11631183 
St.⸗Schuldſcheine 34 872 874 Friedrichsd'or — 1352 1385 
Pr.⸗Sch. d. Seehdi. — 1651 — And. Goldm. à 5 Th. — 8 8 
Präm.⸗Anl. v. 185533] — | — [Poln.SchagsOblig.| 4 723 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — | 93 do. Gert. L. A, 5 88 871 
pemm. do. 3 991] 982] do. neue pfd.-Br. 4 — 911 
Poſenſche do. 4 — or do. neueſte III. Em. — — 914 
do. do. 34] — 1 93] do. Part. 500 Fl.] 4] 79 — 


Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 28. Juni: 
B. Behrendt, Ida 1 v. Swinemünde m. Ballaſt. 
eſegelt: 

DO. Nielfen, Sandina, n. Stavanger; M. Springer, 
Bremen; C. Diesner, Mentor, n. Cardiff m. Bol nn 
nach Hartlepool; H. de Boer, Sap. Zwant. Thelina; J. de Boer, 
Jantina; L. de Groth, Klaſina Arend, n. Amſterdam m. Getreide. 


An gekommene Fremde. 
Am . 29 Juni. 
; Im Engliſchen Haufe: 

Frau Juſtizrathin Strudmann, Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Struckmann 
und Hr. Oekonom Stuͤve a. Osnabrück. Hr. Gutsbefiger Albrecht nebſt 
Gattin a. Suctemin. Die Hrn. Kaufleute Dann a. New⸗Caſtle, Mend⸗ 
heim a. Berlin, Buſchmann a. Geldern, Heinsdorf a. Stettin u. Arlt 
a, Bromberg. Die Hrn. Lieutenant Madden u, Fitton, Hr. Zahlmeiſter 
75775 Hr. 1 Se der A Dr. Cronin, Hr. Lieutenant 

apman, die Hrn. Ingenieur Lambert und i 
Dampf-Gorette Vulture. ene ee dene. 

N chmelzers Hotel (früher 3 Mohren 

Die Hrn. Kaufleute Faſt a. Mewe, ene Berlin und 
Knips a. Frankfurt a. M. Fraul. v. Schichow Particulier a. Carlsruhe 
Hr. Wirthſchafts-Inſpek. Brahl und Hr. Förfter, Pohl a. Oſſecken. 
Hr. Se e En a Schimnow. Hr. Kaufmann Schiffnen 
a. Sondershauſen. r. Gutsbeſitzer Rabinsky a. 
Kaufmann Pieper a. Barmen. 5 eee JoR. 

d RTT Dale de Berlin. 

ie Hrn. Kaufleute Martini a. Mewe, M N i 
& . * fee Er Münden. De e 
egnig, Hr. Gutsbeſitzer Poͤtzel a. Lilienthal. £ 
Frau und ehesten; Germau. 4 e, DE: ee e 
m Deutſchen Hauſe. 
Hr. Kaufmann Röhrig a. Leipzig. Hr. Lehrer Holderegger a. 


Graudenz. 
6 Hotel d' Oliva. 
Die Hrn. Kaufleute Neukranz a. Burg, 


Spicharz a. Düſſeldorf, Garnich a. Solingen, 


Herve a. Paris und Fourchon a. Nantes. 
Die E * 6 J % U * ’ 
rn Gutsbeſi er ung a Schwetz Jung a Bringt Thiſſen 
d. Schw rn a Eöb lau. Hr. K E. b D Neute + 
artow und Piepko aufmann 
Ja obi a ich 


Die Hrn. Kaufleu i i ; 
und Rive. a. Serin. Ager 0, Morlenwerber, Tcchirner a. Pelplin 
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Bei J. Ricker in Gießen iſt erſchienen und vorräthig 
in Danzig bei W. Devrient: 0 18 
Köhlerglaube und Wiſſenſchaft. 
* Eine Streitſchrift 
gegen Hofrath Rudolph Wagner in Göttingen 
1 - von 
Carl Vogt. 
Dritte mit zwei Vorworten vermehrte Aufl, 
ne Preis 20 Sgr. 14 
Die beiden erſten ſehr bedeutenden Si waren 
binnen Kurzem vollſtändig vergriffen. 


Dieſe Schrift des geiſtreichen Verfaſſers nimmt einen hoͤheren Rang 


in Anſpruch, als den einer perſoͤnlichen Discuſſion. Nachdem in einem 
Heineren „Hiſtoriſches und Perſönliches“ enthaltenden Abſchnitte auf 
wiederholte Herausforderungen eine entſchiedene Antwort ertheilt und 
die wiſſenſchaftlich-literariſche Entwicklungsgeſchichte eines vielgenannten 
Phyſiologen einer gerechten Würdigung unterzogen iſt, folgt in einem 
großeren „Wiſſenſchaftliches“ uberſchriebenen Theile die „Erörterung 
zweier Streitfragen, in welchen die neuere Phyſiologie ein entſcheidendes 
Wort zu ſprechen berufen iſt. Die vielerdrterte Frage über die Abſtam⸗ 
mung der Menſchen von einem Paare gewinnt neuen Reiz durch die 
geiſtreiche hiſtoriſche Behandlung und die Fülle intereſſanten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Materials, welches der Verfaſſer zur Begruͤndung ſeiner 
Anſicht beizubringen gewußt hat, Die zweite Frage „über die Natur 
der Seele“ behandelt der Verf. mit tief eindringendem Scharfſinn und 
aller Entſchiedenheit, welche nur das Bewußtſein in einer ſichern wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Baſis und eine ruͤckſichtsloſe Liebe zur Wahrheit geben konnen. 
Das Vorwort zur 2. Auflage iſt für die Beſitzer der 1. Auflage 
gegen 5 Sgr. beſonders zu haben. ; a 


Anzeige. 

Der außerordentlich befriedigende Erfolg, welchen das Geſetz gehabt“ 
das ſich der nordamerikaniſche Freiſtaat Maine am 2. Juni 1851 gab 
und welches bereits zwölf der Vereinigten Staaten angenommen haben, 
erfüllt alle Freunde der Enthaltſamkeit mit hoher Freude und wachſen⸗ 
der Zuverſicht des baldigen Gelingens ihrer Beſtrebungen. Er giebt 
ihnen zugleich einen Fingerzeig, daß ſie ihre Angelegenheit hinfort nicht 
bloß durch Einwirkung auf die einzelnen Perſonen, ſei es durch Ueber⸗ 
zeugung, ſei es durch Ueberredung oder Ermahnung, betreiben, ſondern 
daß ſie dieſelbe mehr noch durch Agitation, durch Einwirken auf die 
Geſetzgebung, zu foͤrdern ſuchen muͤſen. In England werden gegen⸗ 
wärtig zu dieſem Zwecke große Verſammlungen gehalten. Auf einem 
in dieſen Tagen in London veranſtalteten und von vier bis fünftauſend 
Perſonen beſuchten Meeting ſagte der Vorſitzende, Earl von Harrington: 
„das Mainegeſetz bildet einen Wendepunkt in der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit, es iſt das weiſeſte Geſetz aller Zeiten und übertrifft an ſegens⸗ 
reicher Wirkſamkeit die Magna charta, das Geſetz der Abſchaffung des 
Sclavenhandels und das Geſetz, welches hundert Millionen brittiſcher 
Unterthanen die Preßfreiheit gab.“ Iſt die Wahrheit dieſes Ausſpruchs 
auch an ſich unzweifelhaft, ſo liegt ſie doch nicht ſo auf der Hand, um 
zu verlangen, daß ſie von der Mehrheit der Menſchen auf der Stelle 
erkannt und begriffen werde; man darf im Gegentheil weder die Mühe 
noch den anfaͤnglichen Spott ſcheuen, um ſie ihnen immer wieder vor 
Augen zu ſtellen. Auch in Amerika hat die Wahrheit nicht ohne den 
hartnäckigſten. Kampf, einen Kampf, der ſeinen Anfang nahm, als 
Deutfchland ſich von der franzoͤſiſchen Zwingherrſchaft losrang (1813), 
den endlichen Sieg gefeiert. In New⸗York, dem bevoͤlkertſten unter den 
Freiſtaaten, wurde das Mainegeſes ſchon am 9. März 1854 in der 
erſten Kammer von 21 gegen 11 Stimmen, am 22. März 1854 in der 
zweiten Kammer mit 78 gegen 42 Stimmen angenommen: am 
1. Dezember 1854 ſollte es in Kraft treten; wider Erwarten jedoch 
verſagte ihm der Gouverneur die Beſtaͤtigung. Dies Veto (Einſpruch) 
gilt aber nur fuͤr ein Jahr. \ 
Eifer der Enthaltſamkeits⸗Männer ift das Gefeg in dieſem Jahre durch⸗ 
gegangen und tritt am 4. Juli c. (dem Tage der Unabhaͤngigkeits⸗ 
Erklarung der dreizehn vereinigten Staaten im Jahre 1776) in Kraft. 
Man denke eine Fabrikgegend, eine der größten Handels- und Hafen: 
ftädte der Welt — ſie hat über eine halbe Million Einwohner, in 
jeder Stunde gehen dreißig Dampfboote ab, eben o viel kommen an — 
entledigt ſich aus eigener Machtvollkommenheit mit einem Schlage 
aller berauſchenden Getränke. 

Die wichtigſten Paragraphen dieſes Geſetzes lauten: 

$. 1. Berauſchende Getränke aller Art dürfen — ausgenommen als 
Arznei oder zu gewerblichen oder kirchlichen Zwecken — weder verkauft, 
noch umſonſt verſchenkt noch zum Behufe des einen oder andern in 
irgend einem Hauſe, worin ſich eine Gaſtwirthſchaft, ein Speiſehaus, 
Spiels oder Tanzfaal oder ſonſt ein Vergnuͤgungslokal befindet, auf⸗ 
bewahrt werden. 

$. 2. Jeder unbeſcholtene, wahlberechtigte Bürger, der weder Hauſirer, 
noch Beſitzer eines Koft? oder Speiſehauſes, eines Schanklokals, einer 
Conditorei, eines Gaſthauſes oder Vergnuͤgungslokals iſt, darf zu aͤrzt⸗ 
lichen, chemiſchen, gewerblichen und kirchlichen Zwecken Spirituofen, 
reſp. Wein, verkaufen, wenn er ein Jahr vorher, eine von ihm und 
zwei guten Buͤrgen unterzeichnete Verpflichtungsſchrtft, vorliegendes 
Geſetz nicht zu uͤbertreten, bei der Behoͤrde hinterlegt hat. Außerdem 
muß er eidlich zu Protokoll erklaͤren, daß er ſelbſt keine berauſchenden 
Getraͤnke genießt; die beiden Mitunterzeichner verbürgen ſich jeder mit 
der Summe von fuͤnfhundert Dollars. 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Was geſchah? Durch den unausgeſetzten | 


18. Auflage. om 
Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen 
Krankheiten, namentlich in Schwäche 
zu ſtänden ic. ꝛc. Herausgegeben von 


pi?’ Die 

* Der K > Laurentius in Leipzig. 18. Aufl. mit 
650 erläuternden anatomiſchen Abbildungen 
E „ in Stahlſtich. In umſchlag verſiegelt, 
erſönſi PE Preis Thlr. I. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Eu 
r Dieſes Werk — ein ſtarker Band von 
232 Seiten mit 60 Abbildungen 
ö in Stahiſtich — deſſen Werth allgemein 
X * anerkannt iſt und daher keiner weiteren Em⸗ 
e pfehlung in öffentlichen Blaͤttern mehr ber 
darf, iſt fortwährend in allen namhaften 
1 „Bruchbandlungen vorraͤthig (in Danzig 
5 1 bei W. Devrient und B. Kabus), 

18. Aufl. — Der perfö 
. i Thlr. 1. 10 Sgr. — 18. Aufl. 
Le Journal 1 136 db 7 E 
De Nord 1 dl 
paraitra 'regulirement tous les jours à Bruxelles à partir 

13 du 1. Juillet. a 

On s’abonne au Allemagne à tous les Bureaux de Poste. 
4 Thir. 13 Sgr. 6 Pf par trimestrepayable par Anticipation. 


Union. 5 
Sonnabend, den 30. Juni, 6 uhr Abende, Verſammlung 
und Liedertafel im Sommerlokal. Die verehrlichen Mitglieder werden auf 
einen vorausſichtlich recht genußreichen Abend aufmerkſam gemacht und 
zur zahlreichen Betheiligung eingeladen. Preiſe des Abendeſſens wie 
gewoͤhnlich. 5 Der Vorſtand. 
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F. 3. Kein zum Verkauf von Spirituoſen fo Berechtigter darf diefe 


Getraͤnke verkaufen, um an Ort und Stelle getrunken zu werden; das 


gegen kann er an jede nuͤchterne, volljaͤhrige Perſon, von der er glaubt, 
daß fie die Fluͤſſigkeiten zu keinem andern als techniſchen Zwecke b 
nutzen, ſolche verkaufen. bi nad 
d. 4. Jede Perſon, welche die vorſtehende Beſtimmung verletzt, ſo 
all der Fluͤſſigkeiten, die ſie dem Geſetze zuwider gehalten, verluſtig gehe 
und in Strafe von 50—250 Dollar genommen werden und im Fall 
fie nicht bezahlen kann, den Betrag durch Abſitzen im Gefängnip buͤßen 
9. 12. Jeder Polizeibeamte hat die Pflicht, denjenigen, den er bei 
Uebertretung dieſes Geſetzes betrifft, zu verhaften und die Spirituoſt 
wegzunehmen; jeden Betrunkenen, den er in einem Gaſthauſe, auf d 
Straße oder Spk auf einem öffentlichen Plage ſieht, vor den Ri 
zu bringen. Dieſer hat ihn, ſobald er nuͤchtern geworden iſt, eidlich 
zu vernehmen, wo er ſich den Rauſch geholt; weigert er ſich zu ant⸗ 
worten oder zu ſchwören, ſo kommt er ins Gefaͤngniß, bis daß er et 
thut. Wer in einem’ öffentlichen Lokal oder Wirthshauſe betrunken iſt, 
verwirkt eine Geldbuße von 10 Dollars oder zehntaͤgiger Gefuͤngnißſtrafe. 
8. 20. Ein Beamter, der ſich weigert, einer der ihm durch dieſes 
Geſetz auferlegten Pflichten zu erfüllen, verliert ſein Amt und eren 
außerdem eine Geldbuße bis zu 500 Dollars oder Gefängniß bis 3 
einem Jahre. g 1 — — 
$. 22. Die Worte: Berauſchende Getränke und Spiri⸗ 
tuofen, die im Vorſtehenden gebraucht find, umfaſſen: Alkohol, deſtil⸗ 
lirte und aus Malz gebraute, ſowie gemiſchte Getraͤnke, von denen ei 
Theil aus Alkohol oder deſtillirte oder aus Malz bereiteten Fluͤſſi, 
keiten beſteht. 5 5 ‘ N 
1 Wie beſcheiden erſcheint im Anblicke ſolcher Thatſochen das Bi 
unferer Beſtrebungen! Sollten wir nun noch über dem Warten klei 
muͤthig werden? unſere Geſellſchaft, die aus chemiſchen, mediziniſchen 
und moraliſchen Gruͤnden unter berauſchenden Getränken nur den 
Alkohol bekaͤmpft, vermeidet — Dank der Erkenntniß deutſcher Gruͤnd⸗ 
lichkeit und Wiſſenſchaft — den Vorwurf der Uebertreibung, Maaß⸗ 
loſigkeit und Vermiſchung ungleichartiger Dinge. Dem Einwurfe der 
Spoͤtter, daß das vorſtehende Geſetz keine uͤble Erfindung der Ariftos 
kraten und Frömmler ſei, indem durch das Verbot des Verkaufs, 
nicht des Gebrauches berauſchender Getraͤnke nur die aͤrmeren und 
mittleren Klaſſen des Volkes betroffen werden, keineswegs die reichern und 
vornehmern, welche ſich dieſelben zubereiten oder von auswaͤrts kommen 
zu laſſen vermögen, antworten wir mit der Frage: ob die Zweckmaͤßig⸗ 
zeit und der Werth unſeres Vereins aufgehoben wird, wenn einzelne 
Witglieder die Statuten deſſelben nicht halten? Oder, wenn es geſtattet 
iſt, Kleines mit Großem zu vergleichen, ob die chriſtliche Religion da⸗ 
durch in ihrem goͤttlichen Urſprunge zweifelhaft wird, weil nicht alle 
Verkünder derſelben den Glauben an, ihr haben, oder dieſen doch in 
ihrem Wandel verlaͤugnen? Sind es doch gerade die ärmeren und 
mittleren Klaſſen, welche ſich durch den Genuß der alkoholiſchen Getränke 


2 


zu Grunde richten, da wird man endlich von der gutmuͤthigen Thorheit 


laſſen müffen, zu unterſuchen, was man ihnen etwa als Erſatz bieten 
kann. Nach der übereinſtimmenden ‚Erklärung aller Enthaltſamkeits⸗ 
männer hat Jeder, der vom Branntweingenuſſe befreit wurde, ſich zum 
aufrichtigſten und innigſten Danke verpflichtet bekannt und unaufge⸗ 
fordert die Verſicherung abgegeben, daß er nun viel geſunder, kraͤftiger 
und gluͤcklicher ſei. nos 
Neumann, 
z. Z. Vorſteher der Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft 
des Danziger Landkreiſes. 


nliche Schutz von Laurentius. 
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